
Einiife Worte über das ^iiinarySystem.

Von

In Wiegmann's Archiv 1848, 2tes Heft S. 12 sagt

der verehrte Referent ornithologischer Arbeiten, Herr Hart-

ianb: „Das „Quinary- System« glaubten und holTten wir mit

„Swainson für immer aus der Zoologie verbannt; wie vor-

„eilig diese Hoffnung gewesen, davon belehrte uns die Kaup'-

„sche Monographie der Falkoniden."

Ich glaube, dass der sonst so gründliche Referent zu

diesem absprechenden Urtheil nicht gekommen wäre , hätte

er sich der kleinen Mühe unterzogen, meine Eintheilung mit

der von Mac' lay - V igors, Swainson u. s. w. zu ver-

gleichen. Hätte er dies gethan, so würde er mit Oken
gefunden haben, dass die Systeme dieser sonst verdienstvol-

len Männer cabbalislisch , ohne den geringsten Sinn aufge-

stellt worden sind. Da hingegen meine Ansichten auf fest-

stehende Principien sich stützen, so muss ich gegen jede Ver-

gleiihung mit allen jetzigen Quinarysystemcn der Engländer

feierlichst Protest einlegen.

Dem Zoologen , welcher einer wahrhaften Beurtheiluiig

meiner Kiniheilungsprinzipien sich unterziehen wollte, würde

ich zum iillergrössten Dank verpilichtet sein, und in der Holl-

nung, dass ein deutscher Gelehrter sich dieser Arbeit unter-

zieht, sei es mir erlaubt, ihn auf die Hauptjiunkte meines Sy-

stems hier nochmals aufmerksam zu machen, ohne deren Be-

rücksichtigung er weder dieses verdammen noch ihm beistim-

men kann.

Zu widerlegen sind folgende Sätze von Oken, von

welchen ich nur in Geringfügigem abweiche.
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1) Der Tliierkörper besteht aus folgenden 5 anatomischen

Systemen : A. Nerven, B. Atlimungsorgaucn, C. Knochen,

D. Muskel- Oller Ernährungsorganen, E. Haut oder Ge-

neralionsorganen.

2) Die 5 Sinnesorgane, die ich als die Blüthen dieser Sy-

steme betraciile, entsprechen diesen 5 anatomischen Sy-

stemen: A. das edelste Sinnesorgan, das nur leicht ge-

niessendc Auge dem nobelsten System der Nerven.

B) Das Ohr, welches nur die bewegte Luft empfindet,

den Athmungsorganen.

C) Die Nase, welche nur die mit fremden Körpern ge-

schwängerte Luft riecht, dem Knochensystem.

D) Die Zunge, welche nur die im Wasser löslichen Kör-

per schmeckt — dem Muskel - oder Ernährungssy-

stem und endlich

E) die Gercrationsorgane , in welchen das höchste Ge-

fühl des allgemeinen Haut- und Gefühlsystems sich

darstellt — dem Haut- oder Geschlcchtssysteme.

3) Der Thierkörper zerfällt in fünf Regionen, welche die-

sen 5 anatomischen Systemen entsprechen :

A) Der Kopf mit der Blülhe des Nervensystems, dem

Gehirn — dem Nervensystem.

Bj Die Brust mit Hals und vorderen Extremitäten, wel-

che die Athmungsorgane enthalten — dem Athmungs-

system.

C) Der Rumpf mit den Wirbeln — dem Knochensystem.

D) Der Bauch und Schwanz mit dem Wagen — dem Er-

' nährungssyslem.

E) Das Becken und hinlerc Extremitäten mit den Gene-

rationsorganen dem Haut- und Generationssystem.

4) Eins dieser anatomischen Systeme, Einer von die-

.•sen Sinnen, Eine von diesen Regionen ist in Einer

der fünf Thierltlassen eines jeden der drei Unter-

reiche zur vorherrschenden Entwickelung gekommen.

Bei den wahren Thieren sind demnach:

a) Bie Säugethiere , durch den Menschen als höchstes

Nervenwesen —Nerven-, Augen- oder Kopf-
Ihiere.

b) Die Vögel, durch die Schwalben, als reinste Ath-
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Biungsthiere — A t li m u n g s - , li r - oder B r u s l -

tli icre.

c) Die Amphibien sind — Kiioclieu-, Nasen- oder
Rump fthiere.

d) Die Fische sind

—

llasi<ci-, Zungen-, Baiich-

oder Seh wanz th io re.

e) Die Mollusken sind — Haut-, G e n cra I ion s-

o d e r B e c k e n t h i e I- e.

5) Eins dieser anatomischen Systeme, Einer dieser Sin-

ne, Eine dieser Regionen ist in Einer der fünf

Ordnungen einer jeden Classe zur vorherrschenden Enl-

wickelung gekommen.

Bei den Vögeln sind demnach :

A) Die Zygodactyli sive Scansores, durch die Psittacidae,

als höchste Nervenvögel — Nerven-, Augen-
oder Kop fvö gel.

B) Die Passeres, meine Ornilhes, sind durch die Hirun-

dinidae — die Athmungs-, Ohr- oder ßrusl-

V ögel.

C) Die Grallae sind durch die Brevipennes ^ die

Knochen-, Nasen- oder Rumpfvögel.
D) Die Natantes et Rapaces, meine Ichthyornithes , sind

durch diePelekane — Muskel-, Zunge -, Bau ch-

der Seh w an zvöge 1 ').

K) Die Hühner sind durch die Gallidae — Haut-, Ge-

schlechts- oder B e c k e n V ö g e I.

Wir haben demnach bei den Vögeln folgende fünf

Ordnungen

:

I. Zygodactyli , II. Passeres sive Ornithes, III. Grallae,

IV. Irhihyornilhes, V. Gallinae.

In jeder dieser fünf Ordnungen müssen in den Fami-

lien oder Unterordnungen Eins dieser Systeme, Sinnen und

Regionen zur vorlierrsclicnden Enlwickplung gekommen sein.

I. Xytfodacfyli.

A. Die Psillacidae als die reinsten Nervenvögel, wel-

clie die grüsslc Zahl bekannter Analogion mit den Menschen

*) Utr Scliwaut Dlil «einen Wirbeln, nitlit die äi;li\vanzl'c<krii.
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und Affen aufweisen, stellen sich hierdurch an die Spitze der

Zygodaclyli und aller Vögel. Von ihnen müssen die analo-

gen Charaktere abstrahirt werden , um den übrigen Familien

u. s. w. den entsprechenden Rang anzuweisen.

B. Die Cuculidae sind Athmungs -
, Ohr - oder ßrust-

viigel ; sie zeigen die meisten Analogien mit den Passeres

und namentlich mit den Schwalben. Cabanis giebt ihnen

konsequent die erste Stelle bei den Scansores, weil er einen

Theil der Passeres als die höchsten Vögel betrachtet.

C. Die Rhamphastidae sind die Knochen-, Nasen-

odor Rumpfvögel ihrer Ordnung. Sie zeigen Analogien mit

den Bucerotidae , die gleichen Rang bei den Passeres ein-

nehmen.

D. Die Picidae sind Muskel-, Zungen-, Bauch- oder

Schwanzvögel, und endlich

E. Die Musophagidae sind die Haut-, Generations-

odrr Beckenvögel ihrer Ordnung, die mit den Gallinae, na-

mcnliich mit den Cracidae Analogien zeigen. Sie sind die

Hühner der Zygodactyli, während die Cracidae die Papageien

ihrer Ordnung darstellen.

II. Passeres sivc Oriiithes.

A. Die Conirosires sind durch die Fringillidae die

Nerven-, Augen- oder Kopfvögel ihrer Ordnung.

B. Die Fissiroslres sind durch die Hirundinidae —
Athmungs-, Ohr- oder Brustvögel mit den längsten Flügeln

und kürzesten Füssen. Von den Hirundinidae, und nament-

lich f ypselinae, müssen die Charaktere absirahirt werden, um

allen übrigen Familien und Unterordnungen den entsprechen-

den zweiten Rang zu ertheilen.

C. Die Syndaclyli sind durch die Bucerotidae — Kno-

chen-, Nasen- oder Rumplvögel. Sie sind, wie die Brevi-

pennes der Grallae , die riesenmässigsten Formen unter den

Syndactyli und allen Ornilhcs.

D. Die Dentiroslres sind durch die Laniidae — Mus-

kel-, Zungen-, Magen- oder Schwanzvögel. Sie sind die

eigentlichen Raub- oder Frassvogeltypen.

E. Die Tenuirostres sind durch die Meliphagidae —
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Haut-, Generations- oder Beckenvögel ihrer Ordnung und

zeigen mit den entsprechenden Gallinae Analogien.

III. erallae.

A. Die Pressirostres sind durch die Charadridae mit

ihren grossen Augen und Köpfen — Nerven-, Augen- oder

Kopfvögel.

B. Die Longiroslres sind durcli die kleinen Tringidac

die AIhniungs-, Ohr- oder Brustvögel, bei welchen Melodie

in den Locktönen aufirill.

C. DieBrevIpennes sind durch die Casuaridae die Kno-

chen-, IVasen- oder Rumpfvögel ihrer Ordnung. Da sie als

Ordnung und Unterordnung das nämliche System u. s. w.

darstellen, so müssen sie die meisten Analogien mit den Am-
phibien zeigen. Von ihnen müssen die Charaktere abslraliirt

werden, um den entsprechenden Unterordnungen und Faml-

lion den gehörigen dritten Rang, wie ihn die drille Classe

der Amphibien besitzt, begründen zu helfen.

D. Die Cullrirostres sind durch die Ardeidae — Mus-

kel-, Zungen- oder Magenvögel. Die Ardeidae zeigen die

meisten Analogien mit den Totipalmali , vierte Unterordnung

der Ichthyornilhes.

E. DieMacrodactyli sind durch dieFulicidae — Haut-,

Gesihlerhls- oder Beckenvögel ihrer Ordnung. Sie zeigen

die grössle Zahl Eier und viele Analogien mit den Gallinae.

IV. Iclitliyoriiitlies.

(Rapaces et Natantes.)

A. Die Rapaces sind durch die Falconinae der Falco-

nidae — Nerven-, Augen- oder Kopfvögel. Die Falconinae

zeigen deshalb die meisten Analogien mit den Psitlacidae.

B. Die Longipennes sind durch die Sternidae — Alh-

mungs-, Ohr- oder Brustvögel und zeigen in die Augen fal-

lende Analogien mit den Schwalben.

. . C. Die Brachypteri sind durch die Spheniscidae — Kno-

chen-, Nasen- oder Rumpfvögel. Sie zeigen Analogien mit

den Brevipennes.

Archiv r. >'>lur((Kh. XV. Jaht^'. 1. Bd. ^Q
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D. DieTolipalniati sind durch die Pelecanidae — Mus-
kel-, Zungen-, Magen- oder Sclnvanzvögel. Als die Grund-
formen betrachtet, iijüssen von ihnen die Charaktere in kör-

perlicher und geistiger Hinsiclit abstrahirt werden, um allen

entsprechenden Unterordnungen , Familien u. s. vv. den Rang
als Frassvogel, d. h. den vierten Rang, wie der entsprechen-

den Classe der Fische, anzuweisen.

Bei den Pelecanidae tritt, wie bei den Fischen, Mangel

äusserer Nasenlöcher auf.

E. Die Lamellirostres sind wie die Hühner — Haut-,

Geschlechts- oder Beckenvögel.

\. Qallinae.

A. Die Familie Cracidae als die edelsten sind die Ner-

ven-, Augen- oder Kopfvögel. Sie zeigen Analogien mit

den hühnerähnlichen Musophagidae des ersten Stammes und

sind die verständigsten der ganzen Ordnung.

B. Die Columbidae sind wie die Schwalben — die

Alhmungs-, Ohr- oder Bruslvögel mit den längsten Schwin-

gen und kürzesten Füssen. Zeigen Analogien mit den Pas-

seres und Schwalben.

C. Die CrjTJturidae sind wie die Brevipennes — Kno-

chen-, Nasen- und Rumpfvögel. Mehr Läufer als Flieger.

D. Die Tetraonidae sind wie die Ichlhyornithes ^ Mus-

kel-, Zungen-, Magen- oder Schwanzvögel. Zeigen mit

den Lamellirostres, 4ter Stamm, Analogien in ihrer Anatomie.

E. Die Gallidae sind unter allen Vögeln die eigentlich

wahren Geschlechts-, Haut- oder Beckenvögel. Von ihnen

müssen die Charaktere abstrahirt werden , um den analogen

Lamellirostres , Macrodactyli , Tenuirosires , Musophagidae u.

s. w. ihre Stellung als Geschlechts-, Haut- oder Becken-

vögel noch fester zu begründen.

Auf diese und keine andere Weise entstand meine An-

ordnung der Vögel, die weder mit der von Swainson noch

mit einem sonstigen Gelehrten verglichen werden kann. Sie

ist eine Verbesserung der Cuvier'schen Trennungen, die

sie korrigirt und an ihren fixen Platz verweist.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Einige Worte über ilas Quinarysystem. Vr^

Alle Unterordnungen der Passeres , Grallae und Natan-

les sind von Cuvier, und sind nur von mir tiieilweise er-

weitert oder bescliränkt.

A.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



$44 h a u p :

OhröfTnung und äusserem Ohr mit Operculum, den allerleich-

testen Körperbau, die grössten Lungen.

Dem Gypogeranus , einzigem Genus der Gypogeranidae

Bonap., gab ich, als Sielzvogeltypus, den 3len Rang, wie der

Ordnung Graliae und den Brcvipcnnes als Unterordnung, weil

die Grallaecharaktere: knochiger in die Länge gezogeneKör-

perbau , sehr lange Füsse mit äusserst kurzen Zehen , sehr

langer Hals bei ihm auftreten. Er flüchtet sich mehr mit

Hülfe seiner Füsse als Flügel und ist reiner Amphibienfres-

ser. Die körperlichen wie geistigen Charaktere : lange Füsse,

kurze Zehen, kürzere Flügel
, gewandtes Erdlaufcn , Amphi-

biennahrung geben den Genera Polyborus, Circaetus, Gera-

nopus, Cireus und Harpagus in ihren Subfamilien den 3ten

Rang , den nämlichen , welchen die Gypogeranidae als Fa-

milie einnehmen.

Dem Gypaelus : einzigem Genus der Gypaelidae
, gebe

ich, wegen der ungeheueren Gefrässigkeit , weitem Rachen,

spechlähnlichcn Zungenbändern , Andculnng zum zusammen-

geselzlen und an der Spitze aufgeschwungenem Pelekan-

schnabcl, wie den I'elecanidac und Totipalmali, die 4le Stelle:

er zeigt auffallende Aehnlichkeil mit der Fregatte. Wären

alle Glieder dieser Familie erhalten, so würde die Fregatte

wie der Geieradler den Schwalben- oder Milanentypus dar-

stellen.

Die VuUuridae sind so deutlich das Haut - oder Ge-

schlechtswesen ihrer Unterordnung, dass die Laien den Con-

(lor und den Papa eher für Hühner als Raubvögel ansehen.

Es giebt in dieser Familie nur drei wahre Genera: Vullnr,

Neophron und Catharles. Alle übrige sind Subgenera die-

ser. Ohne Grund macht G. Gray zwei Familien aus ihnen.

So entstand die Anordnung der 5 Familien der Ra-

paces.

l. Falconidae, U. Sirigidae, U\. Gypogeranidae, IV. Gy-

paelidae, V. Vnlinridae.

Es wäre von Interesse, wenn ein Ornilhologe auf glei-

che Weise die Rangordnung irgend eines Systems begründen

wollte , so z. B. Gründe anzugeben , warum die hässlichen

Vullurjdae und die Rapaces an der Spitze aller Vögel ste-

hen; in diesem Falle könnte man sie gegcnseilig wägen und
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zusehen, in welcher Waagschale die gewichtigeren sich be-

finden.

Auf vollständig ähiiliclie Weise habe ich die Grundfor-

men der Familie Falconidae in lerax, Nauclenis, Geraiiopus,

Pandinn und Ibycler wiederum aufgefunden.

Durch den kleinen lerax mit dem grössten Kopf, gröss-

len Gehirn gab ich den Falconinae , durch diese den Falco-

nidae und durch diese allen Kapaces den ersten Rang als

iNervenvögel der Iclilhyornitlies. Die Charaktere von lera.x

abstraliirl, geben allen übrigen Genera den ersten Rang.

Durch Nauclerus, als die ächtesten Luft-, Athniungs-,

Ohr- oder Bruslvögel mit den längsten Schwingen, kürzesten

Arnischwingcn, kürzesten Füssen , liefgegabellstem Schwanz,

leichtestem Körper, die fast den ganzen Tag in der Luft nach

Insekten fliegen, erhallen alle i\lilvinae als wahre Yogelly-

pen den 2len Rang. Diu von Xauclenis abstrahirten Cha-

raktere geben Tinnunculus durch das Subgenus Erythropus,

Nisus durch das Subgenus Tachyspizia, Helotarsus und Fer-

nis den 2ten Rang.

Durch Geranopus, als Nasen-, Knochen- oder Rumpf-

vogel, gab ich durch seine langgestreckte Gestalt , äusserst

hohe Füsse , sehr kurze Zehen — allen Accipitrinac die

3te Stelle als Subfamilie. Nach seinen von ihm abstrahirten

Charakteren gab ich Harpagus, Circus, Circactus und Poly-

borus in ihren Subfamilien die 3te Stelle.

DurcJi Pand/07i, als Zungen-, Magen- und Schwanzvo-

gel , der wie die Totipalniati Stosstaucher und reiner Fisch-

fresser ist, gab ich den sämmtlichen Aqnilinae die 4te Stelle,

wie der Familie Gypactidae, mit denen Pandion einige Ana-

logien zeigt. Nach körperlichen und geistigen Charakteren

gab ich den gefrässigcn , langzeliigen Faico der Falconinae,

den Elanus mit feinschuppigen Tarsen und im Durchschnitt

runden Nägeln bei den Milvinae, den Astur bei den Accipi-

trinac , und dem nsclifrcssenden Kostrhairius mit Kamnuiagcl

bei den IJulconinae die 4li' Stelle.

Durch den huhu- und geierälinlichen Ibycler gab ich

leraridea, Milvus, Asturina, Maliai'tns die ."ite Stelle in ihren

Linierfamilien.

Sind wohl alle Bezüge in körperlicher und geistiger
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Beziehung, die lerax mit den PsiUacidae, Naiiclerus mit den

Schwalben, Geranopus mit den Stelzvögeln, Pandion mit den

Totipalmati und Ibycter mit den Hühnern haben — Spiele der

Natur, dann muss ich gestehen, spielt sie mit eisener Con-

sequenz

!

Auf diese und keine andere Weise entstand die Anord-

nung- der Genera der Falconidae. Möchte es <loch einem

Ornithologen gefallen, auf gleiche Weise irgend welche An-

ordnung zu begründen?

I. Familie Falconidae.

A. Falconinae. 1. Ier/l.r. 2. Tinminciilus. 3. Harpngus. 4. Falco. 5. I«racidea.

B. Milvinae. 1. Icliiiia. 2. Kauelrrus. 3. Circiis. 4. Elanus. 5. Mllvus.

C. Accipilrinae. 1. SpiziaeUis. 2. Nisus 3. Geranopus. 4. Astur. 5. Asturina.

D. Aquilinae- 1. Aquila. 2. Helotarsus. 3. Circaetus 4. Pajidinn. ö. Uallaetus.

B. Bulconlnae i. Buleo. 2. Peinis. 3. Polyborus. 4. Rosirliamus. .=i, Ibycler-

Bei allen in Subgenera nach unsern jetzigen Kenntnis-

sen theilbaren Genera habe ich das nämliche Princip durch-

geführt und es selbst bei den Arien angedeutet. Da noch

jedes Jahr neue Falken entdeckt werden, so ist es erklär-

lich, dass noch Lücken bei den Subgenera und Arien genug

vorhanden sind.

Mit solchen Grundsätzen die Vogclwelt anschauend,

konnte ich unmöglich denPrincipien einiger neueren Gelehr-

ten huldigen, die nach einem einzigen Charakter An- oder

Abwesenheit eines vollständigen Singmuskelapparals die Pas-

seres einlheilen wollen, und äussere Charaktere mit dem an-

oder abwesenden Singmuskelapparat in Einklang zu bringen

versuchten.

Ich konnte <licsem fleissigen, allein gewiss nutzlosen Be-

streben nicht beistimmen, weil ich die Erfnhrung für mich hatte,

nicht einmal die natürlichslen Subfamilien weder nach inne-

ren noch äusseren Charakteren diagnosiren zu können. Alle

Gelehrten sind mir einig, dass z. B. die Falconinae höchst

natürlich zusammengesetzt sind, allein man versuche es, von

ihnen ein gemoinschallliclies Kennzeichen zu geben. Eckzahn

ein oder zwei besitzt Iclinia und Baza (ein Subgenus von

Pernis); rund in den Knochen eingebohrte Nasenlöcher be-
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sitzt Ibycler, während Harpagus eine grosse Nasenhöhle lind

eine total verschiedene Flüg-elbildung- wie ein Sperber zeigt.

Die Miivinae waren zu cliaraivlerisiren, wenn der Gral-

laetypus Circus und Ganipsonyx, Suligenus von Eianus, nicht

e.xistirten.

Bei den Accipilrinae tritt Spiziaetus mit seinen hefie-

derlen Tarsen in den Weg und well die Sperbercharalitere

in der Flügelbiidunar fast in allen übrigen Unterfamilien und

Genera auftreten.

Bei den Aquiliniie treten alle nur denkliclie Bedeckun-

gen der Tarsen und Zehen auf, ebenso bei den Buteoninae.

Bei beiden sehen wir alle nur denkliche Variation in der

Flügelbildung.

Das nämliche findet sich bei den zwei Subfamilien der

Strigidae A, Surninae : 1. Glaucidium, 2. Nyctale, 3. Athene,

4. Surnia, 5. leraglaux (connivens etc.).

B. Striginae: 1. Scops, 2. Olus, 3. Bubo , 4. Strix , 5.

Syrnium.

iMan kann, weil in allen Subfamilien die 5 Typen auf-

treten, nur sagen : diese und jene Charaktere treten prädo-

minirend in dieser oder jener Subfamilie auf. Da wir mit

Worten nicht den Totalhabitus ausdrücken können , so ist

jede Charakteristik eine Selbsttäuschung. Man muss fühlen,

was sich zusaniiiienreiml. Ohne dieses hilft kein Recept,

mag es von Paris oder Berlin komiiion.

Ich kann dieser neuesten Eintheihing meinen Beifall,

an dem diesen Gelehrten ohnediess nichts liegen kann, nicht

schenken, wenn ich die Resullafe ihres Syslerncs ansehe.

nie Papagaien ans Ende der Ordnung Scansores als die

unvollkonimensten zustellen, ist doch wahrlich zu stark. Ca-
banis in Wiegm. Arch. 1847. S. .34S.

Könnte man nicht die hier gegebenen Argumente herum-

drehen und sagen, die Psiltacidae sind die vollkommensten,

weil der (IcLschiiri' nur sparsam mil Scliüpitclicn bedeckte LaUf

dem menstlilichen oder Säugclliierfuss ähnlicher ist, als der

gestiefelli" Lauf, der durch seine vorherrschende Schildbil-

diing mehr an Amphibien erinnert. Da Schilder, Schuppen,

Federn und Ilaare dem Ihinlskelclt angehören und die Feder

eine aufgelöste Schujipe und die Haare total aufgelöste Fe-
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dem sind, so kann man den Flügel mit grösserer Zahl Schwin-
gen als eine neue Analogie mit der Haarbildung erklären.

Die Trocliilidae, bei denen fast Alles am Kopf Schna-

bel ist, und die fast keinen Rachen besitzen, mit den Cypse-

lidae und Caprimulgidae , bei denen fast Alles Rachen und

der nackte Schnabel fast Null ist, in eine Ordnung Striso-

res ! zu vereinigen und hierzu die Opislhoconiidae und Mu-
sophagidae zu bringen, kann doch unmöglich eine Anord-

nung empfehlen.

Man muss in diese sterblich verliebt sein, um überhaupt

die Thurmschwalben , die Gott und die Welt für wahre und

ächte Schwalben für ewige Zeiten erkennen werden, von den

Schwalben als eigene Ordnung zu trennen.

Trotzdem bin ich weit entfernt, den Charakteren von dem
Singmuskelapparat, von der Flügel - und Tarsenbekleidung

allen Werth abzusprechen. Sie werden, weise angewendet,

die vortrefflichsten und herrlichsten Dienste Ihun; nur im

Grossen angewendet, werden sie, wie bereits Belege zeigen,

nur Unheil in der Wissenschaft anrichten. Sie werden zu

einer noch grösseren Zahl von neuen Ordnungen, neuen Fa-

milien, Unterfamilien und Genera die Veranlassung sein, die

in der Natur gar Nicht e.xistiren.

Ich stelle alle Genera, bei welchen Wohllaut der Stimme

und der Singmuskelapparat auftritt, an die Spitze ihrer Fa-

milien , weil ich sie für die geistigeren ansehe. Der Ap-
parat allein, wie die Raben zeigen , macht noch keinen Vo-

gel zu einem Oscines. Nur die aller geringste Zahl der Ar-

ten mit dem Apparat — sind ächte Oscines. So gebe ich

den Hirundinae die erste Stelle bei den Ilirundinidae.

Die konsequente Anwendung weniger Kennzeichen ohne

die Berücksichtigung des ganzen Tolalhabilus muss die ver-

wandten Formen weit auseinander reisscn. So sind doch

gewiss die Podarginae die nächsten Verwandten derCaprimul-

ginae, allein sie als die analogen Caprimulginaeforincn zu den

Coraciadae zu bringen, dazu gehörl , dass man Allem na-

türlichen Gefühle entsagt hat.

Ob die erste Schwinge fehlt oder vorhanden , üb sie

kurz oder lang ist , kann für sich allein keine DilTerenz in

der Lebensart zur Folge haben.
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Durch die neue Methode werden wir leider in die alle

Bahn zurüciig-eworfen, in der man mit Anwendung eines ein-

zigen Charakters die Formen ohne Hücksicht auf iliren To-

liilhabilus und Lebensart einrewislrirte. Wir nähern uns wie-

der der Zeil, wo eine nackte Stelle am Kopf den GyMinog:e-

nys zu einem Geier und ein gerader Schnabel die Ibyclerar-

ten entweder zu Geiern oder Adlern machte.

Um sich zu überzeugen, dass Nisus trotz seiner Andeutung

von gcsliefellen Tarsen, nicht an die Spitze aller Falken ge-

hört, stelle man sich neben diesen einen Wanderfalken. Man

wäge alle körperliche und geistige Charaktere dieser beiden

Formen gegen einander ab, und ich siehe dafür, dass jeder

dem Edelfalken, trotz fleischiger und beschuppter Tarse, den

höheren Rang anweisen wird.

Man gehe weiter und sielle sich Pandion iialiaeUis und

ichthyaetus vor die Augen. Ein nur oberilächlicher Vergleich

zeigt , dass beide einem und demselben Genus angehören,

allein Pandion halactus zeigt geschuppte Tarsen und nur zur

Hälfle gcschildele Zehen, während (Polioaclus) ichthyaetus

geschilderte Tarsen und total geschilderte Zehen zeigt. Bei

ersterem ist die erste Schwinge des langen Flügels so lang

als die 5te, bei letzterem ist die erste Schwinge des kürze-

ren Flügels so lang als die 9te. Nach Fussbedeckung und

Flügclbau müssen beide Formen, sonst in Skelett , Schnabel,

Fussbau und Lebensart dieselben, von einander gerissen und

Polioaclus vielleicht zu llaliaetus gebracht werden.

Man vergleiche Gampsonyx mit Elanus, im Skelclt inid

Totalhabilus des Schnabels , der Füsse und Nägel , und man
wird und muss sich überzeugen, dass sie als Glieder zweier

Subgcncra doch einem Genus angehören. Vergleicht nuui sie

im Flügelhau , so muss Gampsonyx getrennt und Gott weiss

wohin gebracht werden.

Bei Asturina harpyia und Aslur monogramniicus ist so-

gar individuell der Lauf bald gcschildel, bald geschuppt.

Nur allein durch ein vollständiges Hingehen in meine

Anordnung innl narh genauer Verglcicliuug des Innern und

äusseren Körpers und der Lebensart ist es möglich Herpelo-

theres, Gymnogenys , Spilornis, Circaelus und Poliornis als

Subgcncra des grossen Genus Circaelus zu erkennen , das
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äusserlich durch hohe rauhg-eschiipple Tarsen, kurze Zehen,

Erdlaiifen und Amphibiennahning- sich wesentlich von allen

Aqxiilinae auszeichnel. IVur durch ein vollständiges Einge-

hen in meine Ansicht wird es klar , dass Herpelotheres den
Falkentypus , Gymnog-enys den Milvinaelypus , wie er sich in

Circus darstellt, Spilornis den Sperber- oder Habiclittypus,

Circaetus den Adlertypns und Poliornis den Bussardcnt^-pus

manifeslirt. Alle die systematischen Fehler, dass man Gyin-

nogenys zu den Circinae, Herpelotheres zu Astur und Polior-

nis zu den Buleoninae bringt, finden in meiner Ansicht ihre

Erklärung. Sie sind durch völlig irrige AufTassung der Ana-
logien entstanden.

Ganz dasselbe gilt von den Subgenera: Baza sive Hy-
pliopus, Regerhinus, Odontriorchis und Pernis des gros-

sen Genus Pernis, welches sich durch ritzförmige Nasenlö-

cher, kurze geschuppte Tarsen, dicke Haut und Inseklennah-

rung auszeichnet. Hyptiopus als Edelfalkentypus zu den Fal-

Ooninae , oder Odontriorchis (Cymindis
,

pars Cuv.) zu den

Adlern , oder sie alle zu den Milvinae zu bringen , ist eine

falsche Anwendung der Analogien , indem Pernis als Genus

die Milvinae hei den Buteoninae darslelll.

Nimmt man genannte Subgenera der Genera Circaetus,

Pernis und Elanus als Genera an, so muss man ebenfalls alle

Subgenera, die ich zum grösstentheil bei den Falconidae

kreirte, auch als wahre Genera belrachten. Es wäre dies

wenigstens konsequent, indem sie sich alle durch Fliigelbau

u. s. w. unterscheiden. Dabei muss ich jedoch nur dies zu

bedenken geben, dass hierdurch der Begriff von Genera to-

tal aufgehoben und ebenso viele Subfamilien geschaffen wür-

den, was doch sicher nicht natürlich wäre. Die weitere Folge

würde dann sein, um die an Arten armen Genera zu berei-

chern , dass man alle Unlcrartcn zu Arten erheben würde,

statt sie den Arten wiederinn unlerzuordnen.

Wie ich die 41 Genera des G. Gray in seiner List of

the spec. of birds in (he coli, of the bril. Mus. second edit.

nach Entfernung des Gypogcranus anf 25 reducire , die 7

Familien auf 5 zurückbringe, wie ich die 4 Subfamilien der

Strigidae auf zwei : Tagenlen (Surninae) und wahre Eulen

(Striginae) zufückführe, die Genera Ketupa zu Bubo, Nyctea
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ZU Surnia, Phodilus zu Sirix zähle, wie ich bei den Alccdi-

dae diese auf eine Subfamilie reducirt habe, die Genera Al-

cyoiie und Ceyx zu Alcedo versetze und nur die Genera Ta-

nysiptera, Cerylc, Halcyon, Alcedo und Dacelo als solche

kenne, so muss bei einer neuen Revision der Passeres eine

sehr grosse Zahl von Familien , Unterfamilien und Genera,

Iheils untergeordnet, theils als Nominalbenennungen gestri-

chen werden, wenn Harmonie in das Ganze kommen soll.

Geschieht diess nicht und werden nicht die Unterarten

den wahren Arten, die Subgenera nicht den wahren Genera,

die Subfamilien nicht den wahren Familien, diese den wah-

ren Unterordnungen, diese den wahren Ordnungen nach rein

naturphilosophischen Principien untergeordnet, so gehen wir

einem vollständigen Chaos entgegen, das später nur dem an-

gestrengtesten Studium sich unterwerfen kann.

Indem ich auf meine Einthcilung zurückkomme , muss

ich meinem künftigen Recensenfen in diesem Archiv ferner

zumuthen, dass er mir nachweisen wolle:

1) dass ich die Genera, wie Subgenera und die Unter-

familien falsch zusammengesetzt habe.

2) Dass es z. B. ein ötes Genus der Aquilinae giebl,

das gerade so wesentlich abweicht, wie die vorhandenen Ge-

nera : 13 Aquila, 2) Helotarsus , 3) Circaetus , 4) Pandion,

r>) Haliaetus sich unterscheiden.

3) Nachzuweisen, dass z. B. unter JN'isus sieb ein 6tes

Subgenus findet, das gerade so wesentliche Kennzeichen dar-

bietet, wie die Subgenera : Jeraspizia, Tachyspizia, Scelospi-

zia, Nisus und Urospizia.

4) Nachzuweisen, dass in irgend einem Subgenus, wie

z. B. Herpctotheres eine 6le Art vorhanden ist, die sich un-

terscheidet , wie cachinnans von brachypterus, dieser von

xanthothora.x, dieser von concentricus. In diesem Subgenus

hätte er nur darzuthun , dass das Nominalsubgenus I\licrastur

G.Gray, der die 3 lelzigpriaiiiilen Arten liicilier zähll , ein

achtes Subgi-nus oder fjar Genus sei , und dass meine von

dem Subgetius llerpelollieres gegebenen (.'haraklere: als seit-

lieh zusamnu-ngedrückter v<m der Wurzel gebogener Schna-

bel, enger Rachen, Schleier 11. s. w. falsch sind; d. h. dass

cachinnans diese nicht an sich trägt.
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5) Endlich durch die That zu beweisen, dass eine von

den guten Arten des Pariser Museums in einem meiner Sub-

genera oder Genera nicht Platz fänden.

Geschieht das Eine oder das Andere, dann ist an mir

die Reihe, einzugestehen, dass die von mir festgesteiilen Ge-

setze Nichts taugen und verworfen werden müssen.

Geschieht es nicht, dann muss ich die Oriiilhologen

bitten, sich die Typen meiner Falconidae so lang vor die Au-

gen zu stellen, bis sie diese begreifen und nicht mehr Ge-

nera bei diesen anzunehmen, als wirklich vorhanden sind;

hierdurch werden sie nebenbei finden, dass meine Principien

nicht in meinem Kopfe entstanden , sondern aus fleissiger

Anschauung der Natur sich entwickelt haben.

Iiulem bei einer solchen Kritik die Persönlichkeil gar

nicht in Betrachtung zu ziehen, sondern nur die hehre Göt-

linn, die Wissenschaft, so bitte ich meinen Recensenten mich

als längst gestorben anzusehen.
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